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allzu sehr leiäen müßte, vielleicht sdgar Desqueroux””, .„Schlangenbrut“‘“, 95  Die
nNn1ıe zustande ame.  C Gerade dann nam-- schwarzen Engel‘“ un „Wege des Mee-
lich, wenn die Schüler endlich soweit res  cb die lange Kette der großen Romane,

dıe hıer nıcht ım einzelnen aufgezähltsınd, daß g1e dıe Krwartungen erfüllen,
dıe INa  - s1e stellt, werden S16 durch werden können. Seıin 99  ©  en Jesu  D  D das
Klassenversetzungen, Wechsel der Schule dıe Würde un Größe des Meisters ın

herber Wucht gestalten sucht, wurdeoder Abschluß der Schulausbildung ‘aus
ihrem Aufgabenbereich herausgeri1ssen. ın viele Sprachen übersetzt. Die schmale
Diıe an Arbeıt mu{ also Vo  - Schrift VO. ‚„Leid und Glück des Chri-

ten  CC (nun auch deutsch 1m Verlagbeginnen. Es ist das Schicksal aller päa-
dagogischen Arbeıt, da 31€6€ immer WIE- V, Chamıier, Essen) gilt als Weg-
der Vo VvVormul anfangen mMu S1ie stellt scheide ın der Entscheidung aurlacs
nıchts Fertiges hın S1e hat mıt dem einem klaren katholischen Bekennt-

18. In den etzten Jahren hat der Dich-en tun und nıcht mıt dem
Stoif. Wenn ıne Gruppe VvVo  — Schülern ter ımmer mehr alg christlicher Publi-
Zu Selbständigkeıit un Selbstverantwor- zıst direkt 1ın das geistige Rıngen der

Gegenwart eingegriffen.tung herangereift ist, ıst 316e für die Kr-
fordernisse des späteren Lebens aufs ber dem Romanwer. Maurıacs liegt
beste gerüstet. Im übrigen 1r die Ira- eın erschütternder Ernst und ıne drük-
dıtıon durch das Ausscheiden weniger ja kende Schwüle. Man hat sgeine Art mıiıt
nicht plötzlich abgerıssen. der Kunst oyas verglichen. Unerbitt-

Schuldemokratie darf nıcht miıt den lichi das Seziermesser die kranke
Maßstäben staatlicher Demokratıe
iInessenN werden. S1e ist ıne€e erzieherische

Seele des modernen Menschen gelegt.
Miıt der Schonungslosigkeit Pascals 1r

Vorstufe: Sie soll erzıehen, un S16 ist jede Maske heruntergenommen: ”S
1Ur Durchgang. Befreıit 816 den chüler schwach hıst du, und übermächtig ıst
von ungeordneter Ichbezogenheit und das Böse!** Unter den Gestalten seiner
macht s1e ıhn selbständıg un verant- Romane trıfft 00878  - aum auf Edelmen-
wortungsbewußt für die gemeinsamen schen. Alle braven Gestalten gehen ıhlm,
Aufgaben se1ines späteren Lebensberei- w1e selbst gestanden hat, aneben. Sıe
ches, hat S16 1  s  hr Ziel erreıcht. iretien alle 1n eın schweilıges Licht. Es

arl Erlinghagen sind Schwache und Gezeichnete un S16
fallen Maurılac macht der Gnade
schwer w1e u  —- möglıch. Kıs ist echte

Francois auriac Nacht un: bıtteres Scheitern, durch die
hindurch eın Strahl des Lichtes siıchtbar

Es gibt keinen Stillstand ın den „bel-
les ettres®‘. Ernte auf Krnte 15r einge- WIL Freilich, wenn dann das Opfer SC-

bracht ıst, wırd offenbar, daß das hlu-
bracht, und auf dem Erntewagen sıtzt tende Herz e808  mn armselige Scheinwerte

oft der Tod Andre Gide ist tot Ma-
xence Van der Meersch ıst tOot. Und Kran- hergeben mußte, damıt Gott €es ın

allem Sel1l.
CO1S aurlacC ä13t heı Fayard seine zC-
sammeltenererscheinen. Damıt trıtt Maurıacs Werk gehört offenbar ın dıe
das umfangreiche Werk des 65jährigen große katholische Literaturbewegung

Frankreichs, die Ina  —_ den „TENOUVECADichters qls geschlossener Block VOor den
Blıck der Zeitgenossen. catholique‘ nennt. Dennoch machen ıhm

Das Werk Maurılacs ıst weıt gespannt. gegenüber gerade dıe Katholiıken Vor-
Es umfa{ißt Dichtung, Romane, Biogra- behalte, und liegt nahe, daß dıe Her-

phıen, says, Tagebücher; doch eın ausgabe der Gesammelten Werke dıe

Schwerpunkt liegt 1mMm HKoman. Der Ro- Diskussion wıeder autfleben Jäßt, die
mandiıchter aurlac wurde 1922 mıt schon einmal mıt Heftigkeıit Mau-

1AC entbrannt ist. Ks ıst eın Problem,dem „Balser Lepreux” berühmt. Eg
das weıt ber den Fall Maurıiac hiınaus-o1g dann über ‚„‚Genitr1x“”, „T’herese
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greift Ag fast alle modernen Namen niane dem reformierten Denken fern,
hıs E Langgässer und G.Greene be- un 00878  - k  onne nıcht leugnen, da{fß sSeın
trı£ft, nämlich das schwierıge Problem SanzZeS Werk ıne „indirekte Apologiıe
des christlichen Romans schlechthın; gC6- des Katholizismus“‘ darstelle. Dennoch

könne auch der Protestant diesem ehr-uer der Darstellung des B  osen 1m
christlichen RHRoman und VOL allem der ıch ringenden Diıchter seine Zuneigung
Süuünden des Fleisches nıcht9 sel doch nach einer Be-

merkung VoO  — A.Gide das eigentilicheEmuiule Rıdeau, dem an als Philo-
christliche Element beı Maurıac die Un-

sophen und Literarkrıtiker gew1f keine
ruhe, dıe „inquietude””.Knge vorwerfien kann, sıeht darın ıne

gefährliche Einseitigkeıit der Romane Im übriıgen sind nach Kousseau die
Maurı1acs, dafß s1€e fast ausschließlich auf qualvollen Gestalten der Mauriacschen
das Geschlechtliche zentriert sS1iN und Welt keineswegs erfunden. SIN viele
einem gebannten Hinstarren auf dieses Menschen, mıt denen WILr zusammenle-
eıne Problem verleiten, das beileibe ben Diese Faszınation des Bösen erleben
ernst ıst, dessen Überbetonung aber, un WIT alle „Und WITLr würden iıhr erliegen,
geschähe S16 auch /AÄAuR  bn Abwehr, selbst wWEeNl Gott nıcht n  u in dem ugen-
schon ıne Verfallserscheinung darstellt IC eingriffe, da NSCIC Sünde ZU

ıne Bannung, diıe noch durch die TC« Ausdruck uNseIier Erwartung wird.‘“ Aber
samte schwüle Atmosphäre der Romane dann mu{f1ß auch diıeser Kritiker gestehen:
Maurlacs verstärkt wird ‚„„‚Maurlac hat sıch unmerklich ın den

Die Kritik Rıdeaus hebt weıter her- Höllenring der ‚Leidenschaften‘ e1N-
schließen lassen, den Satan das (S6-

VOT, da{fß bel Maurıac dıe Natur 15 in die
Wurzeln verderbt erscheint. S1e ıst aber schöpf schließt Diese Leidenschaften
nach der TE der Kirche Nu VOeI’- S1N ebensovıele Glutherde, deren Glıt-

unls bannt und den Blick autf daswundet. Ks ist wichtig, dafß WIr inmitten
der Faszination des Bösen die Kraft andere Licht verdeckt. Statt das Ant-

lıtz des nes Gottes betrachten undder na glauben und dıe gesunden
von ıhm die Zeichen uUNse wahren Be-Reserven, die S1C. ın NSCIIN Geist un

MNSeTrT Il W ıllen mıt ıhr verbünden kön- stımmung abzulesen, hat dıe Züge
des Menschengesichtes studiert, un ın

NI Kıs gibt mıiıt der Gnade Gottes für
den Christen Heilung, Überwindung und ıhnen das göttliche Antlıtz entdecken.

5o ist 1m Wortsinn VO. Bösen gefes-sittlichen Aufstieg, auch ohne daß
selt worden.“‘erst auftf den tıefsten Grund des Bösen

sınken mü(fte. Schließlich vermißt Uns will scheifien, da{fß diese beiden
Rıdeau be1ı Maurıac dıe kosmische Weite, Wege christlich möglıch sıind: von Chri-
dıe das Werk Claudels atimet. aurlac STUS ZuUu Menschen und VOoO Menschen
schreibt ın der 7Zimmerluft. Kr reıst Chrıstus. Nıcht das ıst verfänglich,
nıcht. Und al se1ine Romane spielen iın daß der Diıichter siıch über den Menschen,
der bürgerlichen Welt, dıe oft ‚98808  b ıne das Geschöpt Gottes, eugt; sondern daß
ENSC un fragliche Spiegelung des chrıst- mıiıt eiıner solchen Voreingenom-
lıchen Lebens biıetet. Vielleicht ıst menheıt für die Spuren des B  osen tut.
nıcht überflüssıg, bemerken, da{fis Denn mas dıe Sünde den Menschen noch
aurlac auc. darın Pascal ähnlıch) £e1- sehr entstellen, bleibt gottgewirkt,
dend ist un als Kranker schreibt. un unverlierbar glänzt hınter der Ent-

Ks ist aufschlußreich, neben dieser stellung die Spur des Bıldes, nach dem
katholischen eıne protestantische Kritik geschaffen ist; un das göttliche Er-
ZU hören. Guy Rousseau bezeichnet barmen, das sıch über den Verwundeten

E der ‚„Reforme‘“ (vom anuar un Ausgeplünderten neligt, ist stärker
aurlac alg „einen Gıpfel der Roman- als schwaches, sündiges Herz.
kunst der Gegenwart”‘. Zwar lägen seiıne
Themen un: dıe Gestalten seiner Ro- Kranz Hıllıg
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